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Keszthely (Ungarn)

Change of botany and land using in Tätika-Rezi-region near 
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Zusammenfassung: Die A usw irkungen v o n  w irtschaftlichem  und gesellschaft­
lichem  W achstum  auf die N atu r- und K ulturlandschaft sind w ahrend  der 
historischen Zeit leicht nachvollziehbar. Die V eränderung der V egetation  
sow ie der W ild- und K ulturfolgeflora, ist besonders signifikant und steht 
in enger V erbindung m it der Tätigkeit und dem  Leben der B evölkerung in

A u s g e h e n d  v o n  frü h e re n  ethnobotanischen Beispielen, w urde die: Biocli- 
versität und Landschaftsnutzung in der K lan reg io n  v on  Kesz e y ( 
Tätika und Rezi; U ngarn , W est-Balatonoberland) erfasst. Ziel der U nte  
suchungen w ar es, die w irtschaftsgeschichtlich-botanische Vielfältigkeit m
d e n T e d h in g e n  K arm acs, R ezi, Z alaszäntö, V ärvölgy, V ällus zu  erfassen. 
Die K leinregion - eine H ochebene auf M ittelgebirgsm veau - is gleichm ä­
ßig auf A cker, G arten, O bst- und Rebefläche, W eide und W ie se  sow ie  
W ald  verteilt, jedoch w äch st der A nteil flächenentziehender Bew irtschaf-

M an 'konnte die V eränderung der Lebensw eise der D or[be” ° ' ^ “ ' ^  
A bnahm e der Bevölkerung, sow ie die der Landw irte feststel e . 
earn  bietet die Landw irtschaft für nur etw a 2-3%  der B evölkerung die L  
bensgrundlage; jedoch ist die M ehrheit der Bevölkerung m it der Land- 

Wirtschaft indirekt verbunden.
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In w eiterer Folge w urden  ethnobotanische U ntersuchungsm ethoden an­
gew andt, w obei auch frühere Kenntnisse der Pflanzen und deren Ver­
w endung m it einbezogen w urden. 22 Landw irte, deren  W irtschaftsge­
w ohnheiten, w elche typisch für diese Region sind, w urden  befragt. Bei 
A ckerpflanzen und neugepflanzten O bstbäum en w erd en  grundsätzlich  
gezüchtete Sorten verw endet. Traditionelle Sorten sind v or allem  bei Ap­
fel, Birne und W ein zu  finden. Die W ahlm öglichkeit bei G etreidesorten ist 
w esentlich angew achsen , dabei ist bei der Sortenw ahl eher der Preis als 
die Q ualität oder der W ert ausschlaggebend. Land rassen  sind nur noch 
selten zu finden. In den G em üsegärten  w erden  m eist die üblichen Sorten 
angebaut. Die A nzahl verw endeter traditioneller H eilpflanzenarten ist 
bedingt durch  den R ückgang ethnom edizinischer Kenntnisse im  Augen­
blick gering. Ä hnlich ist die Situation bei G artengew ürzpflanzen. Zier­
pflanzen w erd en  in großer Zahl und A rtenausw ahl angepflanzt neben 
den traditionellen A rten  m ehr und m ehr exotische A rten  und Züchtun­
gen. G epflegte G rünflächen und A npflanzungen im m ergrüner Arten

nehm en zu.
Bei diesen U ntersuchungen  w urden  auch  Produktionskosten und Ein­
kom m ensverhältnisse in Z usam m enhang m it der Betriebsgröße berück­
sichtigt. Staatliche U n terstü tzungen  w urden  bei den Betrieben nicht in 

A nspruch  genom m en.

Sum m ary: A gricultural plant production played a significant role in the food supply for the 
population of a region. Food is produced by small, m edium  and large-scale agricul­
tural enterprises for self-supporting or local markets and for international trading 
Companies. Small-scale farming has been continuously reduced since the uprising role 
of international food trading in H ungary has started.
The continuous change of natural and semi-natural habitats caused by rural settlement 
development (urbanisation, extension of arabie fields, industrial, trading and traffic 
areas) has had a strong impact on the original environment. The starving traditional 
way of life and agricultural practice has caused not only a severe loss of local know­
ledge and genetic diversity of crops (land-races, traditional cultivated varieties), it also 
leaves other imprints on landscape that are often regarded as disadvantageous.
Here we present a study based on information of 22 farms with different familiär em- 
ployment background that are situated in Zala-county, a small-regional unit of Kesz- 
thely-hills in West Hungary. Data were collected by interviews and questionnaires to 
rural population about their crop, fruit, grapę growing and land use habit.
Based on records-on-spot the results should be stated as follows. The way of life of the 
inhabitants of rural settlements changed parallel with the changes of architectural and 
functional development of the settlements. The diversity of cultivated species and va­
rieties was and is still decreasing as well as the demands to and the knowledge about 
them. The proportion of traditional land-races (preserved from father to son) in plant 
production was decreasing too. But the use of uncertified seeds, sprouts and those 
produced and sold by multinational trading Companies has become more common. 
The demographic changes (migration, ageing) has left disadvantageous marks on the 
formerly versatile crop production diversity and land use structure of the landscape.
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Small domestic farms and other small enterprises can hardly survive or bec°™ - 
tecaüse of a lack or shortage of capital, credits and subsid.es. Therefore hey 

cannot compete with international trading Companies in mass and quality

products.

1. Einleitung
Die Kenntnis von Pflanzenarten  und Pflanzennutzung h at sich in der heu- 
7 eit als Folge der v erän derten  w irtschaftlichen u n d  gesellschaftlichen Le  

Hensv^ise\vesMitlich gew andelt. D as spiegelt sich auch  in der B eziehung Pflan­
ze-M ensch w ider. Die traditionelle Pflanzenkenntnis ist zunehm end verloren  
gegangen. Deshalb ist es notw endig  das W issen der altern‘ B w rf te iu n g , zu  
kum entieren u m  es für kom m ende G enerationen zu  erhalten. D as V erschw m  

den alter traditioneller Sorten bedingt eine V erarm ung d e^ enetIS* “ Z ' f  p 0 
D urch den A ufbau ethnobotanischer Sam m lungen können w ertvolle P

oulationen v on  alten Kultur-und W ildsippen gerettet w erden.

P Die w irtschaftlichen und gesellschaftlichen V eränderungen w ahreac1 
letzten Jahrhunderte veränderten  au ch  die Ernährungsgew ohnheiten  d er Bevol 
“ g und in der Folge auch  die landw irtschaftliche Praxis. Die w and ern d en  
Volksgruppen haben sich nicht nur an  die N aturgegebenheiten  der neuen  Land  
Schaft angepasst, sondern au ch  ihre G ew ohnheiten, V erfahren und A nbaum e- 
thoden m «g en om m en . In d en  neuen Siedlungen w u rd en  die m itgebrachten  
traditionellen M ethoden m it denen der ortsüblichen kom biniert und d arau  
neue V erfahren entw ickelt. So sehr diese m arkanten V eränderungen , w ie .  ̂
die Ä nderung der B evölkerung d u rch  Z u zu g  Frem d er u n d  der A bw anderung  
von U n g arn  in andere Landesteile, die A nsiedlung v on  bulgarischen G ärtnern  

die A bschaffung der Leibeigenschaft, die Entw icklung d “
und später dessen Liquidierung, die Bildung v on  KoUektiven die Entste g 
des H ausw irtschaftssystem s oder die Ä nderung des politischen S y ^ m s  
Ausw ahl der angebauten K ulturpflanzen beeinflussten, w aren  die Fo  gen  
t f a d f e n d  w ie im  letzten Jahrzehnt, w o die gesellschaftlichen und strukturel­
len V eränderungen besonders groß w aren . D urch G lobalisierung u n d  auch  

durch K lim averänderung ging der Zahl der
traditionellen Sorten zurück. D urch die A bnahm e der alten, tradi
den Bevölkerung und die A b w an derun g von  jungen M enschen in die Stadl
s o w i e T e  allgem eine V eränderung der Lebensw eise der D orfbew ohner, geht
zudem das den Anbau betreffende W issen stark zuruck. w irt,ch aftli-

U n ter diesen U m stän d en  ist die K enntm ss der heim ischen w irtschattli 

chen Situation, des W eltm arktes und des Regulationssyste,nas der  
G em einschaft besonders w ichtig. Diese n euen  A dm m istrations- F m a n z *  
rungssystem e (Registration, U n terstü tzung) beinflussen das
sonders stark. A uf G rund d es R egierungbeschlusses N o. 2 2 5 3 /1 9 9 9  w urde
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„N ationale A g raru m w eltsch u tz-P rog ram m " im  Jahre 2002  begonnen, welches 
neue M öglichkeiten für die Erhaltung v on  N atu rw erten , biologischer Vielfältig­
keit und um w eltfreundlichen A nbau schafft. Ziel des P ro gram m s ist die Schaf­
fung nachhaltiger L an d - und Feldnutzung in verschiedenen Regionen, sowie die 
langfristige B ew ahrung der Lebensräum e, der Landschaft und der traditionellen 

W erte.
D er ungarische nationale Plan für Landschaftsentw icklung ist ein speziel­

les P ro gram m  für sensible N atu rräu m e, die eine spezielle M ethode der Bewirt­
schaftung erfordert. Bei Einhaltung der V orschriften w ird  der Landw irt flä­
chenbezogen finanziell unterstützt. Die Beteiligung an diesem  staatlichen Pro­
g ram m  -  vertragsw eise für 5 Jahre -  bietet gute M öglichkeiten für Vollerwerbs­
landw irte und erw eitert deren Fachkenntnisse. Regionale und landw irtschaftli­
che U n terstützungsystem e bieten die M öglichkeit freiw illiger Produktions- und 
H andelspartnerschaften .

2. Zielsetzung
Ziel dieser A rbeit ist es, das W issen über Pflanzen, die V eränderung der 

A rten- und Sortenvielfalt, sow ie V eränderungen  im  Pflanzen- und G artenbau zu 
dokum entieren. D ie A usw irkungen dieser verän derten  w irtschaftlichen Situati­
on auf die Pflanzennutzung, sow ie der W andel in der N utzu n g der Landschaft, 

sollen erhoben w erden.

3. Literaturübersicht
Die K räuterbücher der XVI-XVII. Jahrhunderte beruhen auf traditionellen  

Pflanzenkenntnissen. A u s diesem  Zeitalter sind in U n g arn  die Kräuterbücher 
v on  M eliu s  (1578), C lu siu s  es Be y t h e  (1 5 8 3 ,1 5 9 5 ), L en c ses  (1570), P ä pa i P äriz 
(1764) usw . bekannt. Die Botaniker der XVIII-XIX. Jahrhunderte haben die tradi­
tionellen Pflanzenkenntnisse erstm als registriert (D iÓSZEGI & FAZEKAS 1807; 
FÖLDI, K ita ibel  cit. GOMBOCZ 1936, GÖNCZI 1852, CSEREY 1900, BORBÄS 1900, 
JÄVORKA 1924-25). Die gesam m elten, volkstüm lichen Pflanzennam en, sow ie die 
v on  den Spracherneuerern  gegebenen N am en, bilden oft noch  heute die Grund­
lage der offizielle Pflanzenbenennung (PRISZTER 1998). In der Balaton- 
M onographie von  VlNCE BORBÄS (1900) befinden sich D aten v on  über 300 ethno- 
botanisch w ichtige angebaute Pflanzenarten, m ehr als 80 volkstüm liche Pflan­
zennam en, und 10 W ildpflanzen die für die E rn äh ru n g eine m ehr oder w eniger 
große Rolle spielten. Ä hnlich groß ist die Zahl von  w ilden und angebauten

O bstsorten (BORBÄS 1900).
H eute besinnt m an sich w ieder dieser R essourcen, insbesondere in der 

H eilpflanzen- und W irkstoffforschung (RÄCZ et al. 1992), aber auch auf die v or­
züglichen Eigenschaften  dieser Pflanzen, z.B. bezüglich Ertragsm en ge, Qualität
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A ,• p,,Qistenz (SZABÓ et al. 2000). Die traditionelle Pflanzenkenntnis und Pflan- 
nutzune bildet gleichzeitig ein w ichtiges K ulturgut und ist ein w esentlicher  

f t o r  b e ^ e r  Erhaltung der Landschaft, deren Lebensqualtät und A ttrak tiv itä t  
Die ethnografischen und ethnobotanischen Forschungen  dokum e^

U, X  Pflanzensorten. A lte Sorten (d.h. Landrassen) w urden  bis Ende
f  X IX Ja h rh u n d e rt im m er w ieder in großer Zahl angebaut. N euerdin gs aber 

wirm en die bleuen, hauptsächlich  ausländischen Sorten an Beliebtheit und  
•• altpn Sorten (GYULAI1999). Es ist für fast alle Dörfer kennzeich

nend^dass"die Bew ohner H ausgärten , O bstgärten oder W einplantagen besi-tzen 
^  d ad u rch  gew isserm aßen landw irtschaftlich tätig sind (SANTHA 1996). u e  

bevorzugte Anbaii alter Sorten ist eine w ichtige M aßnahm e zur E rhaltung der

Genre M l ta o d e r  w eniger isolierte Landschafteinheiten, sow ie isolierte Bevölke- 
Hip vnn Industrialisierung, Urbanisation und Globalisierung 

traditionelle L an d - oder W aldw irtschaft 

betreiben, eignen sich besonders gut für ethnobotanische Forsch u n gen  (Szab o  & 
ppmtfk 1976- SZABÓ et al. 2000). Durch die sehr schnellen V erän d eru n g

«  c - p f “ ' » " ,
einzigen landschaftlichen Einheit z.B. K aszoner-Becken (KOCZIAN e • 
PĆNTEK & SZABÓ 1985). (2) D etaillierte U n te rsu ch u n g ^ ‘ ^ d l u n g  ,
w ie z B R epäshuta (K0CZIÄN 1976) oder N agykam aras (GRYNEAUS & ^ZABO 
Veröffentlichung angenom m en). (3) Eine landesw eite Sam m lung v on  em sc  

gigen D aten (JÄNOSSY1962, K o c z iAn  et al. 1981).
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Bevölkerung in Ungarn —  — Berufstaetigen -  -  -  Landwirtschaft

Jahr

Abb. 1: A grarbevölkerung in U n garn  (Quelle: KSH 2000).

Die D okum entation  alter K ultursorten  und traditioneller Kulturpflanzen  
und der m it ihnen verbundenen  Traditionen und W ildsippen, die teilweise auch  
v o m  M enschen genutzt w urden , sow ie die Erfassung ethnobotanischer Daten, 
ist unerlässlich für die Bew ahrung dieser K enntnisse. E rforscht und dokum en­
tiert w ird  auch  die oft sehr charakteristische V erw endung von  H eilpflanzen  
(SZABÓ et al. 2000). U ntersu cht w ird  auch (SZABÓ 2004) w ie die G ebäude und die 
sie um gebenden Pflanzen - gepflanzte oder sogenannte U nkräuter - zusam m en­
passen. So konnte z.B. in den K alotaszeger und Ö rseger Siedlungen eine enge 
Beziehung zw ischen  diesen Pflanzen und der Landschaft festgestellt w erden. 
Die w estungarischen  D aten w eisen auf intensive Pflanzennutzung und die Exis­
tenz interessanter Traditionen hin. Die Pflanzen, w elche die H äuser um geben, 
sind m eist Zierpflanzen und m eist identisch m it den im  H andel erhältlichen

Sorten (SZABÓ 2004).
A m  Lehrstuhl für Botanik in K eszthely, hat die ethnobotanische For­

schung schon seit drei Jahrzehnte Tradition; über Studien aus dem  K äszoner- 
Becken w urde schon 1975 berichtet. N eben dem  A ufsam m eln v on  Pflanzen- und 
D iasporen w erd en  die m it den N utz- und H eilpflanzen verbundenen  G ew ohn­
heiten und M ethoden, sow ie die traditionellen und au ch  heute noch  gebräuchli­
chen Pflanzennam en erfasst. A n U ntersuchungen  in Csik, G yim es, M äram aros
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d K alotaszeg m it ungarisch-rum änischer Bevölkerung, konnte nachgew iesen  
w^nten, dass dieses A ufeinandertreffen zw eier V olksgruppen die Pflanzen­
kenntnis deutlich bereichert hat. So konnten z.B. 41 Personen in K alotaszeg run  
750 verschiedene ethnobotanisch und volksheilkundlich relevante nga en  

rhen 47  Pflanzensorten und 23 Pflanzenarten w urden  dabei nachgew eisen  
IköCZIÄN et al. 1974). Eine M onographie über das K om itat Bekśs (Grynaeus & 
Śzabó) die Bearbeitung des K eszthely und T apolca Gebiet (S zab o  & K o c z ia  ) 
ist noch  nicht publiziert. Die B edeutung von  ethnobotam schen Forschungen  u 
die Erfassung und Erhaltung der genetische Vielfältigkeit ist in der 

SZABÓ et al. (2000) dargelegt.

4. Untersuchungsgebiet und Methode
D as K eszthelyer G ebirge - R andgebiet des pannonischen Florengebietes,

wird v o n  verschiedenen floristisch-pflanzengeographischen Einheiten beein­

flusst (SZABÓ 1987). K eszthely liegt zw ischen zw ei O bstanbaugebieten (
S e  und W est-Transdanubien). Schon im  18. Jahrhundert berichtete Janos  
GROSSINGER von  der berühm ten A pfelproduktion und der N utzu n g  der Ede  
kastanien. Die südlichen B erghänge des transdanubischen M ittelgebirges srnd  
durch  ihre W ein-, Pfirsich- und M andelplantagen berühm t. D urch  d as guns g  
£  gedeihen hier auch  verschiedene Feigensorten (SZABÓ 2000). K em  Zufall, 
dasT h ier am  Südhang des K eszthelyer G ebirges, in der N ähe des w e s t u n g a r  - 
sehen H ügellandes, ein Z en tru m  zur D atensam m lung der genetischen Vielfal 
u n d  auch  der Z üchtung der entsprechenden A rten  und Sorten eingerichtet 
w u r d e  D ie^ en etisch en  G rundlagen dafür sind uralte L an d rassen  und introdu  
zierte V arietäten. In einer der bedeutendsten  O bstgenbanken U ngarns, an  der 
G eorgikon Fakultät für L a n d w i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t e n  (“ UW für G ar e

bau), befinden sich z.B. m ehr als 200 Birnen- und m ehr als 100 A pfelsorte

(Z alaszantó, V ärvölgy, V ällus, R e z i ,K a r -  

m acs) liegen innerhalb des K eszthelyer Gebirges, einer R egion am  Rand  
Zstd-V indornya-Beckens. Sie sind Teile der Tätika-Rezi K leinregion, die am  
31 12 2004 aufgelassen und zu m  K eszthely-H śviz Kleinraum zusam m enge­
schlossen w urden. H ier w ird  hauptsächlich  für den Eigenbedarf angebaut um  

Einkom m en bzw . Rente aufzubessern (SZABÓ et al. 2004).
der regionalen und dörflichen B ew irtschaftungsw eisen w ird  diese Tätigkeit 
Form von Fam ilienunternehm en fortgesetzt, die aber w enig K apital und P ro ­

duktionsmittel^ ^  Siedlungen m it ortsüblichen W irtschaftsm ethoden , w urde

ü b e r  W i r t s c h a f t s b e a u f t r a g t e  d er R egion K ontakt m it den B auern  g e n o m m e n  
und Befragungen d u r c h g e f ü h r t .  Zw ei ehem alige B auern  gaben Inform at

247

© Verlag Alexander Just: Dorfbeuern - Salzburg - Brüssel; download unter www.biologiezentrum.at



über die O rtschaften. 22  Befragten betreiben noch heute Landw irtschaft,und  
w aren  schon im m er in der Landw irtschaft tätig.

W äh ren d  der G eländebegehung w urden  säm tliche relevante Beobachtun­
gen und Funde notiert. M ittels Fragebogen konnten detaillierte D aten erhoben 

w erden.
U nter dem  Begriff Sorte (Cultivar) w ird  eine G esam theit von  kultivierten  

Individuen einer A rt verstanden , die durch  charakteristische M erkm ale (mor­
phologische, physiologische oder andere) definiert ist und sich d adurch  von den 
anderen Sorten der gleichen A rt unterscheidet. Diese Eigenschaften müssen 
n ach  generativer oder vegetativer V erm ehrung bestehen bleiben; vorbehaltlich  
d er besonderen V erhältnisse bei H ybridsorten . Eine Sorte ist m it einer Bezeich­
nung zu  versehen, die ihre Identifikation erm öglicht. A ls Landsorte einer be­
stim m ten G egend darf eine Sorte bezeichnet w erden, w enn es sich um  einen 
Form enkreis handelt, der durch  lang andauernde, natürliche Selektion in dem  
betreffenden Gebiet entstanden ist. Landsorterwsind in der Regel aus m ehreren  
m orphologisch  oder physiologisch voneinander abw eichenden Typen zusam ­
m engesetzt. A n dernorts verm ehrtes Saatgut einer bestim m ten Landsorte muss 
die zusätzliche Bezeichnung «N achbau» tragen. Traditionelle Sorten stam m en  
aus dem  A usland und w urden  A nfang des 19. Jahrhundert nach U ngarn  ge­
bracht. Die B edeutung von  L andsorten  w urde v on  diesen neuen Sorten, welche 
sich m it der Zeit akklim atisiert hatten, übernom m en. Sie w urden  daher weiter 
angebaut und haben die Sortenausw ahl erw eitert.

5. Ergebnisse und Diskussion
Die p rivate Landw irtschaft spielte w ährend des II. W eltkrieges und auch  

danach , neben der v on  Staatsgütern und K ooperativen, eine w ichtige Rolle. Sie 
w ar in den landw irtschaftlichen G ebieten die H auptquelle des Einkom m ens 
und hat die Lebensm ittelindustrie beliefert und den M arkt m it Frischw aren ver­
sorgt. L au t A uskunft älterer Landw irte w ar bis 1945 der A nbau von  H anf (Can­
nabis sativa), Flachs (Linum usitatissimum) und R oggen (Secale cereale) vorge­
schrieben. N ach  dem  II. W eltkrieg, bis zur A bschaffung der Bauernw irtschaften  
im  Jahre 1960, w ar au ch  regelm entiert, w elche Pflanzenarten  angebaut w erden  
sollten. Dies w ar v o r allem: W eizen (Triticum aestivum), H afer (Avena sativa), 
Buchw eizen (Fagopijrum esculentum), H irse (Panicum miliaceum), Kolbenhirse 
(Panicum miliaceum), K örnerm ais (Zea mays), Rizinus (Ricinus communis), Senf 
(Sinapis alba), K oriander (Coriandrum sativum), Z uckerrübe (Beta vulgaris provar. 
altissima), K üm m el (Carum carvi), K arotten (Daucus carota), Kartoffel (Solanum 
tuberosum), Sonnenblum e (Helianthus annuus) E sparsette (Onobrychis viciifolia), 
Rotklee (Trifolium pratense), Luzerne (Medicago sativa). E in  großer Teil der Ernte 
w urde v o m  Staat aufgekauft, der Rest diente für den eigenen V erbrauch und als 
Futter für die private  Tierhaltung. Z ur Erhöhung der M ilchproduktion hat sich

248

© Verlag Alexander Just: Dorfbeuern - Salzburg - Brüssel; download unter www.biologiezentrum.at



aark stam m k o h l (Brassica oleracea L. convar. acephala) als saftiges Futter erw iesen  
und ergänzte den E rtrag  v on  W iesen und W eiden. N ach  R ückgang des Tierbe- 
ctandes w ar die M ehrzahl dieser K ulturpflanzen verschw unden.

R oggenstroh w urde traditionell für die D eckung des D aches benutzt 
(Schaub). A us dem  Stroh an derer G etreidearten w urden  auch  Ziergegenstande  
„.fertig t (M äherkranz, Z iergegenstande für K irche und W ohnung).

D as Saatgut w urde selbst p rodu ziert, kom m erzielles Saatgut w u rd e nie 
verw endet. Traditionelle Sorten w aren  in der B auernw irtschaften der Bänküter 
W eizen, der L oväszp aton aer R oggen, der Pferdezahnm ais, der A chtrei iger 
Mais (cv. vulgata KOERN., JÄNOSSY 1962). Diese M ais-Landsorte reift früh, hat 
aber niedrigeren Ertrag . W egen  seiner K örnerform  und seines N ährstoffgehalts  
w urde er von  den Frauen  in den D örfern (speziell im  V ärvölgy) zu m  G anse-

s t o p p e n  benutzt h^e ^  o b stan b au s am  B aiaton. o b erland geht bis zur A ntike

zurück Die angebauten O bstarten sind teilweise ursprünglich , teilw eise einge­
w andert oder introduziert. Als Folge verschiedener U m w eltbedingungen  hat 
sich eine sehr reiche Sorten- und Form envielfalt entw ickelt, die sich als Folge  
w irtschaftlicher und gesellschaftlicher V eränderungen in den vergan genen  Jah r­
hunderten verän d ert hat. A usländische Edelsorten, die den M arktanspruchen  
besser entsprachen - ausländische W aren  w aren  auch  schon im  19. Jahrhundert 
beliebter als die heim ischen - v erd rän gten  die traditionellen schonen und guten

O bstsorten v om  M arkt.
So w urden  nach  der Filloxera-Epidem ie 1880 anstatt der früheren R  

plantagen O bstbäum e gepflanzt. In den alten O bstgärten findet m an  noch  r- 
ten w ie Sperberbaum  (Sorbus domestica), Schnee-Birne (Pyrus nivalis) und  le 
seltene österreichische Birne (Pyrus austriaca). Ab den 1960er Jahren ist die Zahl 
zugelassener Sorten für G roßbetriebe stark reduziert. D iese Sorten sind für 
chem ikalienfreien A nbau nicht geeignet. In den Listen fehlen daher die a en  
krankheitsresistenten Sorten, w ie W eiße Kirsche, Sankt Ivan A P feL O sterrosm a­
rin, Som m erapfel, C itronenapfel, M aschanska, Zigeunerapfel, Erdbeerapfel, 
Po-atschenapfel, G lasapfel, Gelb- und W eiße Pflaum e, Besterzeer Pflaum e, Erd - 
beerbirne, N elkenbirne, Laurentiusbirne (MESZÄROS 2 0 0 0 /2 0 0 1 ).

A pfel-Landsorten  (Malus domestica) sind O sterrosm arin , P ogatsha und Ba- 
tul Traditionelle A pfelsorten sind Jonathan, Starking, Jonagold. U nter den Bir- 
nen (Pyrus communis) sind traditionelle Sorten: V ilm os, A lexander, Tśli esperes 
Die Sorte Vajkörte kom m t nur noch selten vor; Birnen-Landsorten  aber kennt

m an nicht m ehr. # . .. . ,
W eitere häufige O bstarten sind: A prikose (Armemaca vulgaris), Pfirsich

(Persica vulgaris), W alnuss (Juglans regia), Kirsche (Cerasus avium) Sauerkirsche  
(Cerasus vulgaris), Pflaum e (Prunus domestica), Johannisbeere (Ribes rubrum) 
H im beere (Rubus idaeus) und Erdbeere (Fragaria sp.), Feige (Ficus canca) und  

Edelkastanie (Castanea sativa) sind selten.
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Traditionelle W einrebesorten  sind W elsch Riesling, Sylvaner, Irsai Oliver, 
und die am erikanischen Labrusca-Sorten: O thello und Isabella. Viele Befragten 
w issen nicht, w elche Sorten sie anbauen. Ebenso w ird  kaum  zw ischen neuen 
Z üchtungen  und traditionellen Sorten unterschieden, die m an eher selten und 
m eistens in F orm  von  alten, absterbenden Stöcken findet. Diese w erden  dann
du rch  neugezüchtete Sorten ersetzt.

In den H au sgärten  sind die allgem ein üblichen G em üsearten  zu finden, 
w ie T om aten (Lycopersicon esculentum), Paprika (Capsicum annuum), Zwiebel 
(Allium cepa), K noblauch (Allium sativum), Erbse (Visum sativum), Bohne (Phaseo- 
lus vulgaris), G urke (Cucumis sativus), K ürbisarten (Cucuibita pepo convar. oblon- 
ga, convar. patissonina, C. maxima con var ecoronata, convar turbaniformis), Kohlar­
ten (Brassica oleracea convar. capitata, convar. gemmifera) und  Kohlrabi (Brassica 
rupestris convar. gongyloides). Diese w erden  hauptsächlich  aus gekauften Samen,
selten aus selbstgesam m elten Sam en gezogen.

U nter den G ew ürz- und H eilpflanzen w erden  M eerrettich  (Armoracia la- 
pathifolia), Dill (Anethum garaveolens), K üm m el (Carum carvi) und Basilikum

(Ocimum basilicum) angebaut.
Zierpflanzen sind in allen G ärten, hauptsächlich  an der Straßenfront vor­

handen. Im  W inter, die N adelblättrigen, aber auch andere Im m ergrüne, wie 
Stechpalm e (Ilex aquifolium), ^Pfaffenhütchen (Euonymus japonicus), Mahonia 
(Mahonia aquifolium), R ainw eide (Lygustrum ovalifolium) und Eibe (Taxus baccata). 
In den anderen Jahreszeiten  w erd en  die G ärten d u rch  Rosen und perennierende 
Stauden w ie M argerite (Leucanthemella sp.), C rysanthem e (Chrysanthemum indi- 
cum), D ahlien (Dahlia variabilis), Pelargonien (Pelargonium zonale), Tulpen (Tulipa 
sp.) sow ie ein- und zw eijährige A rten , w ie Stiefm ütterchen (Viola wittrockiana), 
Rizinus (Ricinus communis), Tatarenblum e (Iberis sp.), Portulak  (Portulaca gran- 
diflora), A ster (Aster sp .), R ingelblum e (Calendula officinalis), Petunien (Petunia 
sp .), Tageten  (Tagetes patida) verziehrt. Die große Vielfalt der Zierpflanzen hat 
sich in den letzten Jahren als Folge des R ückganges der H ausw irtschaft vergrö­
ßert. A us den ehem aligen Erw erb sgärten  w urden  G em üse- und Ziergärten. 
A ufgelassene G ärten w erd en  v on  Erdhollunder (Sambucus ebulus), Schlehe (Pm 
nus spinosa), K ratzbeere (Rubus caesius), Brom beere (Rubus fruticosus) und

H undsrose (Rosa canina) erobert.
G rünflächen in den D örfern sind der K irchgarten, Parkanlagen, Grünflä­

chen im  Bereich v on  Straßen und Plätzen und Schutzw aldungen. Diese Grünflä­
chen verbindet das D orf m it seiner naturnahen U m gebung. Die richtige Lage 
und G estaltung der G rünflächen kann nicht nu r das A ussehen der Siedlung 
vorteilhaft v erän dern , sondern  auch die Funktion des Lebensraum s verbessern.

Es konnten keine Landrassen  bei A ckerpflanzen gefunden w erden. Tradi­
tionelle Sorten sind m arton v äsärer W eizen- und M aissorten. A ngebaut w erden  
neugezüchtete Sorten und Inzuchthybriden (z.B. Pioneer, DeKalb M aishybri-
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Hen). Ein V ersuch Buchw eizen (Fagopyrum esculentum) anzubauen, w u rd e nicht 
weiter betrieben, obw ohl die ökologischen Bedingungen dafür geeignet

Als Folge des m odernen  Pflanzenbaues sind die Feldpflanzen- und  ü b st  
arten zahlenm äßig zurückgegangen, die A usw ahl an Sorten ist aber groß. A m  
prößten ist das Sortim ent bei den G etreidearten. W eniger w irtschaftlich p ro d u ­
zierbare A rten  (z.B. Sonnenblum e) sind aus den K leinparzellen v erd rän gt w or-

den Oft kennen die Bauern  die Sortennam en nicht. Folgende G em üsesorten  
w erden angebaut: Kohl: M araton, G oliat, Kulisto; Zw iebel: S tuttgarter, M akóer 
Bronze; Tom aten: K 3, Lugas F l ;  Paprika: H osszü  tältos, Rövid tältos, Belecskai 
csipös; G ew ürzpaprika (nur für eigenen V erbrauch). In einem  Fall w u rd e auf 
einer Fläche v on  w eniger als einem  H ektar Paprika (für frischen V erzehr un  
Konserve), Tom aten, G urken, Zw iebel, Kohl und W urzelgem üse für d en  V er­

kauf gezogen.

Pflanzenarten

Häufige Sorten Zahl der An­
bauer

Weizen Magdalena, Csardas, Öthalom 2 0

Mais Inzuchthybride 2 0
Gerste Kompolti, Prima 7

Triticale Novisader 9

Kartoffel Keszthelyer Sorten 4

Sonnenblume Keine Daten 3

Raps Keine Daten 1

Hafer GK Pillangó 2
Luzerne Szarvasi 1

Tab. 1: Die angebauten Feldpflanzenarten  und -Sorten an H and v on  Fragebogen.
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G ründe für die Sortenw ahl, in der Reihenfolge ihrer W ichtigkeit:
1. Ertragsfähigkeit, E rtrag
2. A npassungsfähigkeit zu  gegebenen V erhältnissen

3. Saatgutpreis
4. R eifegruppe, Reifezeit,
5. V egetationsperiode
6 . B ew ährte Sorte
7 W ildschaden

D er Sortenw echsel erfolgt gem äß der obengenannten Eigenschaften und 
der finanziellen M öglichkeiten. Sorten, die durch  m ehrere Jahre m it Erfolg an­
gebaut w urden , bleiben im  Sortim ent.

V on den Befragten beschäftigten sich zw ei Bauern  m it der Herstellung 
von V erm ehrungsm aterial, aber nur für die eigene N utzung. Früher wurden 
auch Propfreben im  R ahm en der Fachgruppe, produziert. Saatgut oder Setzlinge 
w erd en  im  G eschäft oder am  M arkt gekauft. Dabei zeigte sich, dass die Keimfä­
higkeit des Saatgutes - trotz H aftpflicht - oft nicht befriedigend ist.

N eben der Selbstversorgung p roduzieren  sechs Bauern  W aren  auch für 
den Verkauf. Einer v on  ihnen verkauft W eizen für die M ühlenindustrie, wobei 
bei der Sortenausw ahl auf die Bedürfnisse des Backgew erbes besonders einge­
gangen w erd en  m uss (ü£>er diese Sorten liegen keine D aten  vor).

W einbauern, die größere M engen produ zieren  (in drei Fällen mehrere 
h undert H ektoliter), V erkaufen den W ein selbst oder über eine Kellereigenos­
senschaft. T afeltrauben w erden  selbst verm arktet. Die Größe von  W einrieden  
sind unterschiedlich, m eist zw ischen 1450 und 5500 m^ groß. Dabei handelt es

sich oft u m  alte Pflanzungen.
A uf Ä ckern  und in G ärten treten  m eist landesw eit verbreitete Unkräuter 

auf, die in der Landw irtschaft erhebliche Schäden und Problem e bereiten. Be­
sonders m uss Ambrosia elatior erw ähnt w erden, aber auch  Fuchsschw anzarten  
(Amaranthus sp .), A ckerw inde (Convolvulus arvensis), Q uecke (Agropyron repens), 
Fingerhirse (Digitaria sp.) sow ie A ckerdistel (Cirsium arvense). Die Seidenmalve 
(Abutilon theophrasti) trat erstm als in Jahre 1986 in K eszthely auf. In den Gärten  
sind V ogelm iere (Stellaria media) und Portulak (Portulaca oleracea) häufig. Auf 
K leinparzellen sieht m an Feldm ohn (Papaver rhoeas), K ornrade (Agrostemma 
githago, heute schon geschützt), und K ornblum e (Centaurea cyanus). Diese Arten  
w aren  schon fast aus den Ä ckern verschw unden, kom m en aber neuerdings wie­

der zum  V orschein.
T rotz vorteilhafter staatlicher U n terstü tzu n gsp rogram m e w urden  wenige 

A nträge in der Region eingereicht. A us den 4 Siedlungen der K leinregion (Aus­
nahm e Rezi) haben in N ovem ber 2004 nur vier L andw irte A n träge auf das 
G ru nd p rogram m  für A grar-U m w eltökonom ie gestellt und zw ei für das integ­
rierte B ew irtschaftungs-Z ielprogram m . D rei v on  ihnen lieferten D aten für unse-
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5 3 ^ ^ - s ;
i-on die L andw irte einen is. c  at? at?d  ^9000-7006) sehr
: i n , » « —  

Klt^nregion Tätika-Rezi neben manchen Vorteilen lei-

der auch N achteile gebracht (KovAcs et al. 2002).

6. Schlussfolgerungen
Tiefgreifende Ä nderungen

s = 2 E 5 s = ^ ä “ä

* T Ä “ 2 ”“ - 5 : ^ r " Ä

t i o n e l l e  Sorten und Landsorten. Vpränderungen führten bereits zu

und Ackerbau und in der gesamten Landschaftsstruktur.
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